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1. Anlalj zu den Untersuchungen 

In den letztcn J ahrcn hatte sich die Gelegenheit gebo ten, die Cladonien­
I!ora der I<icfern-Heidcwäldcr im Bereiche VOll Schwa rze Pumpe zwischen 
Hoyerswcl'da und Sprcmbcl'g (NL) kcnlle ll zulcrncn, bevor sic durch den 
Braunkohlcn-Tageb<'lu endgült ig vcrnichtet wi rd (SCHADE 1966a). Für die 
Möglichkeit hierzu sei nochmals Fra u ER IKA NEVOIGT und Toch te l', fräu­
kin BRIGITTE NEVOIGT, herzlichst gcdankt. 

Untcr den Flcchten WUI' dabe i mcrkwürdigcrwe isc mehrmals di e hauptsäch­
lich von kalkhaltigem Boden bekannte Cladollia pyxidala angctroffcn worden . 
Dazu kam die ebenso aufschcncrregcnde Nachricht (briefI .) von dem berei ts 
durch K. H. GROSSER 1951 erfolgten funde des ~ Kalkmooscs" Torleila lorlllosa 

in dcm ös lli ch davon gelegenen Fors trevicr Schleife bei Wciljwasser (s. auch 
RE IM ERS 1957). 

Dieses Zus<'lInmenlreffcn konnte nach dcn bisherigen Erfahrungcn nicht zu­
fällig sc in und veranlaljle uns, der Ursache nachzugehcn. Dazu Iwlte GROSSER 
gleichze itig in dem genann ten Revie r bodenunalyt isch Kalkeinwil'kungen vor­
gefunden (briefI. Mitl.) und gab 1964 Nähcrcs darüber bekannt. Darauf mulj 
zunächst eingegangen we rden, tlln dann die Bedeutung der Flechtcn als Kall,­
illlZcigcl' zu würd igc n, die in vorlicgcndem Zusammenhange noch vö llig un­
bekannt sein dürfte. 

2. Vorlwndcne Mitteilungen über den Aufbau des Untergrundes 
in der östlichen Nachbarschaft und d ie Kall<verh5ltni sse im Boden 

Das für uns wichtigste Ergebnis dcr Arbe it GROSSERs (1964) wa r seine 
Feststel lung: "Einen abnorm hohen Austauschkalkwert zeigt d ie Humusauf­
Ic:HC des Profilcs in Abteilung 302 (Schleifc); hi er wirk t sich sehr wah rschein­
li ch ein ständigcr j(alkniederschlag aus den Emissionen eines j<arbidwcrkes 
l'ei Tratlendorf (südös tlich Spremberg) aus. Floristisch intercssant war das 
gelegentliche Auftreten des äuljerst kalkholden Mooses Torlella lorlllosa fo. 
subllitida (det. RE IMERS) a uf diese n Standorten. " 

Dazu mag vorcrst bemcrkt se in : "Der ,A ustauschkalk' cines Bodens ist die 
gegen H '- fonen austauschbare Menge Ca ··, die an die kollo idalen Ton-Humus­
komplexe des Bodens gebunden ist Der Wert wird meist litr imetrisch be­
stimmt und in Milliäquivalenten pro 100 (Teile) Gesa mtbodcnmasse ange­
geben" (GROSSER brief!. u. 1964, S.29). 

Man hätte nun in di csem Gebiete von Urstromtal-Ablage rungen mit Ta l­
silndcbenen und Binncndünen (GROSSER 1964, S.3-7) alles a ndere e l"\"'art~n 

können a ls Merkmale vorhandenen Kalke influsses auf Fledllen. Da/j dieser 
abe r illlderwarts tatsäch lich auch in zahlreichen Flechtenarten beobachtet 
wurde, ist bercits ausführlich berichtet worden (SCHADE 1965, 1966 a, 1966 b, 
1966 cl. 
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Zur Lage und Beschaffenheit seiner wichtigsten Untersuchungsste ll e im Re­
vie r Schleife, Abt. 302, bemerkt zunächst GROSSER selbst (S. 38): 

N 132 m Ü. NN; ebenes Gelände. - Sander vor de r Endmoräne des Warthe­
stad iums. - 64-70jähriger Kie fernbestand , 10 111 hoch. - Myrt ilJ o-P inelum 
typicum (fades von Vaccilliutll uilis idaea). Aufgenommen mn 11 .9. 1952. H 

fn der Tabell e da zu (S.39) über die von ih m hier gewo nnenen Ana lysen­
e rgebnisse finden wh, für d en Austauschkalkwert in den ve rsch iedenen Ent­
nahmeticfen fo lgende wichtige Zahlen: 

In d en o bers ten 5 elll (Humusauflage) 37,5 mval 
In 5- 10 CIll Tiefe 0,59 nwal 
JI1 20- 40 cm Tiefe 0,33 mval 
In 65- 90 cm Tiefe 0.275 mva l 

Es ze igt s ich, daJj nur die oberste, dünne Hum usa uflage d en hohen Aus­
ta uschkalkwert bes it zt, der abe r innerha lb weniger Zentimeler abwärts im 
Goden sp runghaft auf e twil 1/65 davon absi nkt und schlieJjlich in 65-90 em 
Tiefe nur noch 1/138 betrügt. 

DaJj sich auch im ganzen Untersuchungsgebiet GROSSERs auf allen neun 
Stellen die Austil uschwerte ä hnli ch verhalt en, läJjt fo lgende Zusammenste llung 
(Tab. 1) erke nnen. Dil uns die All stilusch kall~we rte selbs t .:Im meisten inte r­
ess ieren, ist darin von den Tiefenlagen auucr den bei den obe rsten nur noch 
d ie unters te für s ich angegeben. Die üb rigen fi nden s ich in ihrer natürli chen 
Reihenfo lge dazwischen. 

Untersuchungs­
stellc 

Rev. Altteich : 
Abt. ß 12G 
Abt. 129 
Abt. 128 

Re\' . Schleifc : 
Abt. 302 

Rev. Hermanns .:lorf : 
Abt. A 126 

Bcv. Trcbcndorf : 
Abt. ". 
~\bt. 203 
Abt. 184 

Rc\·. früh er Mühl rose: 
Abt. 219 a 

Oberster 
MefJwert: 
Tiefenlage 
2 - IOcm 

19.5 
15,0 

37.5 

11.0 

11.5 
19.0 
tl,O 

11.25 

Nitchsttiefe~er 

Me/jwert: 
Ticfenlage 
5- 10 cm 

0.25 
2.5 

3.15 

0.425 
0.3 

0.375 

M~fJ"'e r te in 
Tiefcn lagen von 

12- 65 cm 

0.-1 1; 0.20 
0. 1 ; 0.35 

9.25 in 
60 cm Tiefe 

0,58; 0.33 

0,55. 0.25; 0.15 

0.55 
0. 2 

0.33 

0.2 

Un ter ster M~/j"'e rt: 

Tiefenlage 
65 b is ca. 150 cm 

0. 21 (150 cm) 
0,\ (130- 150 cm) 

0.275 (65- 90 cm) 

0. 15 (iO - 80 cml 

0.7 (70- 100 cml 

2.15 (90-110 cm) 

Tabelle I. Übersicht über dic von K. H. GROSSER (l96·il Ilngcgebenen Austllusch kalkwertc 
(in mvnl). Einige Ang:,ben dllraus fin den sich nochmals bei GROSS ER 1966. 
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Übel' den Aufbau des Unterg rundes der Untersuchungss te lle n GROSSERs 
se , kurz nur soviel ber ichtet, dalj unter d er 2 cm hohen StTeuauflage a us 
Ki cfe rnnadel n, Heidelbeer- und Preiljelbce rblättern sowie Heidekrautästchen 
zunächst e in Vermoderungs- und Humuss toffhol'i zollt von je etwa 2 cm Dicl~e 

liC'gt, au f d en abwiirts v ier Horizonte verschieden s tark humoser Grobsande 
von wechselnder Dicke fo lgen. Diese ruhen - scharf abgesetzt - auf humus­
armem Feinsalld, dem die unt ers ten Ana lysen GROSSERs entsta mmen. Es ist 
berecht ig t, eine ähnliche Stufenfolge auch in unserem Beobachtungsgebiet an­
zunehmen. 

Die h ö c h s t e n Aus tau s c h k a J k wer te ergaben sich also stets in 
den beiden obersten Horizonten (z. T. einschlieJjlich der Streuauf lage) mit 
11-19,5, in einem extrems ten Falle mit 37,5mval. Dalj der für Rev. Altte ich , 
Abt. 128, mitgetei lt e einzige Austausch ka lkwer t noch in 60 cm Tiefe 9,25 mval 
betrug, läfjt vermuten, dafj er dort an der Bodenoberfläche dem für Schle ife 

gemeldeten Maxi ma lwer t von 37,5 mval mindestens gleichgekommen sein 
dürfte. 

Äulje rst charakte risti sch ist sodann in a ll en Analysen d er jäh e Ab fall 
;w den niichsten G"obsandhorizonten und das weite re Sinken bis zum Fein­
sand, worin der Tie fstand hauptsäch lich zwischen 0,1 und 0,7 mva l schwankt. 
Da Jj die letzte Analyse vo n Mühlrose für 90- 110 Cln Tiefe noch 2,15 mva l 
ergeben hat, wird verständi"ich durch die Bemerkung GROSSERs (S. 63): 
,. In 125 cm Tiefe sammelte sich sehr langsa m das im untersten Horizont 
befindliche Grund- bzw. Stauwasser, das mil chig-tong rau gefä rbt war; se in 
I<a lkgeha lt betrug 11,13 mg CaO/l, sein p I-! 6,1". Tn diesem Falle war im 
Grundwasse r d och gelöste r Ka lk vorha nden, d em wo hl der für di ese unterste 
ZOll e verhältnismä/jig ho he Austauschkalkwert zuzuschreiben ist. 

3. Vermutungen übe r di e Herkunfl d es Kalkes 

Vielleicht stammt d er soeben erwähnte Kalkgehalt des Grundwassers aus 
dem Geschiebemerge l von Grundmoränen, d er abcr von GROSSER nirgends 
erwähnt wird, wä hrend weite r im Osten im Ratlllle Rotllenburg (OL) Ge· 
sch iebclllcrgcl (Grundmoräne) a us Mindel- und RiJjei szcit vorli egt (s. z. B. 
SCHUBERT 1963). Auch pleistozäner, rilj-eiszeitl icher Geschiebclelllll tritt 
nach STEDI NG (1963) dort nur " im westlichen Tei l d es Me/jti schb laltes 
Rot henburg in der Umgebung von Trebus auf. Kalkgehalt ist nur am ös tlichen 
C rlsausgang von Trebus an zwei Stellen in 1,5-2 m Tiefe nac.:hgewiesen wo r­
den; im übrigen Gebiet li egt di e Entkalkungsticfe bei mindes tens 3 m Tiefe". 
Aber selbst wenn im Bereich Schwarze Pumpe hier und da d erartig ticf­
li egende, noch kalkhaltige Nester vorhanden wären, könn len sie nich t den 
of1'enbar a llgemein verbreiteten At~s t i.luschka ll~ -Geha l t hervo rgerufen haben, 
den die Flechten allenlllalben anze igen. 
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Aus den nach der Tiefe hin g le ichsinnig a bnehmenden Werten (Tab. 1) geht 
v ielmehr mit Siche rhei t hervo r, dalj d iese r Ka lkgeha lt nich t von e inem Unter­
grund aus Ka lk selbs t s ta mmt, a uch nicht durch Oberfliichenwasser herbei­
geführ t sein ka nn , sondern von o ben aus dem Luftra um gekommen sein mulj. 
Da lj tro tzdem nicht die obersten Teile der Flechtenkörper, sonde rn a uch nur 
di e unters ten den Kalkempfa ng bestiitigen, ist ohne weiteres c l'kliirlich. Da 
sich all e phys iologi schen Prozesse nur in Lö:;ungen absp ielen können, mu r; 
a uch de r auf d ie Pfla nzen selbst gefa ll ene I':: a lks ta ub durch Wind und Regen 
im Boden beförde r t und dort erst völlig gelös t worden se in , so da lj a uch 
h ie r nur die un ters ten Flechtcn tei le von der Lösung erreich t wurden. Der 
Sitz der ma nnigfachen TUIßorbildungen ze igt es ja unverkenn bar an. Der Tau 
scheint di es, wenigs tens be i uns, ni ch t bewirken zu können, da a n den 
obersten Teilen der Flechten nie s ichere Anze ichen von Tumoren und ExJueten 
gefunden wurden. 

Nun ka nn fre ili ch selbs t be i ~ kunstlich e r Ka lkung auch noch sehr lange 
nach der Kal kung eine g roJje Menge von Austausch-Ca nachweisbar se in ~ 

(GROSSER bri ef!.), doch I~ommt diese in dem schon la nge dem Unte rga nge 
geweihten Bra unl~o hl e ngeb i e t e siche r n icht in Frage . Dies bes tii tigt a uch di e 
Anhvor t des Staa tlichen Forstw irtschaftsbetr iebes Hoycrswerda: ~ Di e He rren 
Obel"fö rs te r TROMMLER li nd LIPPM ANN ve rsicherten mir, da fj in den Wä l­
de rn um Schwa rze Pum pe keine k ünstliche fo rstliche Ka lk ung erfo lgt ist. Es 
hande lt s ich dort durchweg um Pr ivatwa ld-Krüp pc lbcs tände (6. Bonitä t!) " 
(Fors tmeis te r Dr. S. LANGE bri eflich. 4.12. 1966). 

Unte r d iesen Umständen ble ibt a ls Q u e I l e d es Kai k es in der Humus­
decke nu r noch das von GROSSER ve rmu tete ~ K a rbidwerk Trattendorf~ üb rig. 

Diese Fab r ik. j etzt ~ Werk Spremberg der Lonza-We rke~, li eg t a uf de r Wes t­
se ite der Stl"i.l f;e Spremberg-Tra tt endorf-S pree ta l (l et zteres vor der Hitlerzeit 
Ze rre gena nnt) und besteht (nach freundlicher Mitteilung der \Verldeilung) 
in Spremberg-Tra ttendorf se it 1916. Sie hat auch wirk lich oft so v iel Kalk­
s ta ub a usges treu t, ~ daJj e twa 100- 200 m im Umkreis we iijes Pul ver " lag. li nd 
bei den Bewohnern von Sprcmberg hörte ma n dan n a ls stehende Redensa r t: 
~Lonza dreckt schon wieder! " (NEVOIGT bri efI .) . "Die Ka rbidproduklion 
wurde jedoch 1959 einges tellt" (Werkleitung bri efl .). · 

Die ka lklwltigen Emiss ionen des Ka rbidwe rkes wä ren demnach nur 43 
Ja hre lang unmitte lba r auf die Flechtenwelt de r Umgebung niedergegangen. 
Wenn unse re An nah me richtig ist. daJj s ich di e Gegenwa r t von Ka lk auf 
die chemi sch-physio logischen Vo rgänge im Plechtenkö rpe r s tö re nd a uswirkt, 
dann li efj e s ich woh l experimentell nich t schwe r ennitteln, wie la nge es 
di.lUert und bei welche r zugeführten Kulkmenge etwa die Gegenreuktion durch 
Bildung von Calciumoxalat-Exk reten beg innt und d ie lethaie Grenze erreich t 
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ist. Miln mü6te so lche Versuche auf kalkfrci en natürli chen Wuchso l'ten g leich· 
zeit ig ergänzen durch entsprechende Behand lung \Ion na türlichen Rasen, die 
in !; laboratorium oder se ine nächste Nachba rschaft ve rse tz t s ind und unter 
da uernder Kon trolle s tehen können, 

4. Die Untersuchungss ta ti onen K. H. GROSSERs 

Nun beg innt südöstlich des Kill' b i d wer k es, wie hier das Lonza-\Verk 
a uch weiter ei nheitlich genannt we rden so ll. in e ine r Entfernung vo n etwa 
1 Ion a uf der rechten Spreeseite und gegenüber dem nö rd lichen Orlsilusgang 
\'o n Spl'ee tal (= Zerre) der Heidewaldweg mit dem Fundort der Tortella 

lorlU05(/ v. 5u lmitida (von uns West-Ostweg genannt) . Von Punkt 121' an 
durchquert Cl' in einer mittleren Höhenlage von 120,7 m Ü. NN die Spree taler 
Heide und zieht fast in derse lben Richtung nach Osten weite r durch das zu 
Forst Muska u gehörige Heides tück , in dessen Abt. 302 das Re\l. Schle ife liegt. 
Die Un terlage des genan nten Kalkmooses war ~t rockencr Sa nderkies" ge­
wese n, lind die Entfernung dürfte 3-5 km betragen haben. 

Die eigentlichen neun Untersuchungss tationen GROSSERs li egen aber noch 
weiter nach Südosten und dabei südwes tli ch von Wei6wasser. Sie konzen­
trieren sich tei ls (4 Sta t.) um das Gebiet zwischen Altteich , Eichberg und den 
bC'iden ] cse ritzen:! (E:'iitfernung etwa 21 km). tei ls (4 Stat. einsch I. Mühl l'Ose) 
um das ~ Naturschutzgeb i e t Urwald ~ (Entfernung etwa 13 l{rn) mit dem Vo r­
pos ten gegen No rdwes t im Rev. Schleife (8,5 km). ha lbwegs vor dem I\a rbid­
werk Tl'attendorf (s. auch CROSSER 1966) . 

Vier der Stationen weisen als höchste Me6werte in der obersten Boden­
schicht nur 11 - 11.5 mv.:11 auf. der max ima le Aust<luschk.:llkwert von 37,5 mval 
abe r li egt dem Karbidwerk a m nächs ten. Daneben ergaben sich jedoch in 
bei den Gruppen auch je einmal 19 bzw. 19,5 nwa l (Tab. 1). Somit hä ngt di e 
Höhe des gefundenen Kalkwertes ni cht einfach \Ion der Entfernung der 
I\a lkquelle ab, sondern gleichzeitig auch von den ökologischen Eigenheiten 
jedes untersuch ten Ortes. 

Aus dem Bereiche di eser Untersuchungsstationen s ind b isher au6er Tortella 

lm'lllo!;a (die ,,\I.sllbllilid{/~ ist dabei für uns ohne Bedeutung) weder Funde 
von wichtigen anderen Moosen noch von Flechten bekannt. Unsere eigenen, 
bi ~ he r nur sporadisch begangenen Sammclgebiele öst li ch der Spree la gen 
nur e twa 4-7 km südös tlich des Karb idwerkes. Die da raus aber schon vor­
li egenden Ergebnisse reizten a uljerordentlich zu weiteren Un tersuch ungen. 

I 50 auf der Wanderkarte von Cottbus U$W. 1 : 75000 = 120.6 auf M ef}tischbill tt 4452 5pr ... m · 
b erg. 

~ Di c Grof}ell Jcscrit l':cn : . Ein Moor. in dcm dcr Vc.rlandungspro1.cf} noch heutc schr gut bcob· 
achtet werden kann - (GROSSER 1964, S. 6). 
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5. Die Rea ktion der Flechten auf den Kalkgeha lL ihrer Un terlage 

Wie und an welchen Stellen ihres Körpers Flechten a uf im Boden vor­
handenen Kalk rcag ieren bzw. ihn anze igen, ist in letz ter Zeit mehrmals be­
handelt worden (SCHADE 1965, 1966 a, 1966 b, 1966 c). Hier se i nur nochma ls 
kurz angedeutet. dalj dafür a lle Arten geeignet sind, die mit Teilen ihres I<ör­
pers dcm Boden dicht a nli egen, wic der Tlmlius z. B. von C/adoll ia py:ddala 

und ~i lte re r C. i oiiacea nebst anderen Cladonien mit bleibenden Primärsch up­
pen ; ebenso be rinde te Strauch Oechten wie Cladollia [ufcala, Comicular ia acu ­

ieala u. a., wenn deren an sich ± aufrechte Podetien zufällig mit den untersten 
Te ilen dem Boden dicht angedrückt sind. Die Flechte scheidet nur in diesen 
den fü]' sie unbrauchbaren und sicherlich störenden koh lensauren Kalk als 
oxa lsaures Calc ium aus delll Stoffwechsel ~IlIS. Diese Calciumoxalat- Exl~ rclc 

a n den Hyphen des Flechten pilzes erzeugen Wuche rungen des Thallu3 in ver­
schiedenste r Form (Tullloren), worin das sonst fädige Ma rk jetzt auffiillig 
krümcl ig erscheint. Thallusschuppcn und unterste Phylloide an Podetien jedoch 
smd oft nur stellenweise geschwollen (tumid). 

DüO wi rklich Calciumoxala t-Exkrete vorliegen, beweist di e mikroskopische 
trlitersuchung, besonders (unter Zuhilfenalime VOll Schwcfelsüure) durch das 
AusfaHen zah lloser GipskristalJc. Unsere Abb. 3 möge nochmals solche Ergeb­
nisse vor Augen füh ren (vgl. SCHADE 1966 Cl, e) . 

1m übrigen si nd bisher Tumoren mi t Calciullloxala l-Exkrelen nie bei A:'lcn 
de r Cladina-G n tppe. also der Rentierflech ten, aufgetreten, da sie keine blei­
benden l'ha llusschu ppen bes itzen und ih re Pode ticn nicht bc rinde t sind. 

Die beste Zeigerflechte für kalkhaltigen Boden in Heidewäldern ist ge­
gebenenfa ll s info lge ihrer Häufigkeit d ie braune Strauchnechte ComiclIlal"ia 

acltleata, die kaulll je fehlende Begleiterin der Strauch-Cladonien, besonders 
dC I" R~ntierf1echt (! n. Beim Abheben eines Rasens vom Boden machen sich 
ullte rsc its zahlreiche Abreiljstcllcn unterster Thallusaste sofort durch die 
weiOe Farbe des Markes be lllerk bilr, womit das Innere dicht gefüll t is t. Schon 
unter der Lupe ist zu erkennen, daJj es nicht meht' fädig und locker ist. son­
dern fein krümelig erscheint, e in Merk ma l. dal) Calciullloxa lat-Exlue te vor­
liegen. Man braucht nur ein winziges Stückchen von der Bruchstelle abzu­
schneiden, im Wilsserlropfen auf dem ObjeMträger mit dem Skalpell 15ngs 
lind quer in kleinste Teilchen zu zerstückeln, e in Quetschpräparat herzu­
ste ll en, worin möglichst viel Mark nach oben liegt, und sch lieOlich von de r 
Seile Schwefelsäure (elwa 50 % ig) beizufügen. 

DaO starke Ka lkeinOüsse im Gebiet rings um Schwarze Pumpe schon längere 
Ze it geherrscht haben müssen. geht bcreits aus dem Vorkommcn von TorteHa 

lorl1l05a ös tlich und Clado/lia py:ddala südwestl ich VOll ihr hervor. 
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Zahlrc ichc Flcchten mit Calciullloxa la l4 Exkrctcll . dicsc zunächst noch uner 4 

kannt. warcn schon bc im crsten Bcsuche in Schwarze Pumpe a ufgcnommen 
und a uch alsbald von Fräulein NEVOJGT gesammclt worden. l3ald hiluftc ll 
s ie sich immer mehr. und nach dcm Bckanlltwcrden dcr GROSSERschen Un 4 

tCl'slichungen IllU~tc man in der Windrichtung ös ll ich dcs Kö l'bidwcrkcs noch 
stärkcre J<a lkspurcll vermutcn. was sich auch 1965 bcstät igte. 

6. Die J(a lka nze ige durch unser um Schwarze Pumpc gesaml11cltes Flech tell 4 

material 

Zunächst bestandcn unserc gemcinsamcn Aufsammlungcn bci Schwarzc 
Pumpc, und zwar nur westlich der Sprce. a us 255 Flechten belegen, vo n denen 
in 162, d. h. 63,5 Ufo, CaJc iullloxalat 4 Exhcle nachgewicsen wurden. Dic Wuchs 4 

ortc lagen hauptsächl ich südlich (b is etwa 7 km vom Ka rbidwerk ent fc rnt) 
lind wohl fast cbensowcit wcstli ch von Ort und Kombinat, a lso z. T. sogar 
entgegcngcse tzt dcr Hauptwindrichtung. Unmittelbar am l<al'bidwcrk selbst 
bot dcr spärliche Cladonienbcwuchs nul' wenig Gelcgcnheit', Belegstückc mit4 

zunchmen. 
Obiges Ergcbnis li eij e rwarte n, dafj in den ös tlich, j ense its der Spl'ee ge 4 

1cgcnen I<icfern+leidewäldern der Nachweis von Kulk prozentual noch höher 
ausfallen müfjte. 

Aus der Neu s t ä d te r He i d e (südöst lich des Köl'b idwerkes bis zu ciner 
En tfe rnung von etwa 7 km nach Neustndt zu) lagen nUll bereits 53 Bclege 
(leg. NEVOIGT) vor, wovon 19 Calciullloxa lat-Exkrete führten. Da von den 
restlichen Exemplarcn aber 26 zu Arten gehörten, die di ese bisher nie en t­
halten hallcn, wicscn in Wirklichkei t hicr die Fundc zu 70 % Exkrete auf. 

Die e igcnc Aufsammlllng vom 1. 11. 1964 ebcnfa ll s in der Neustädtcr Hei d~, 

bis etwn 2 km ös tlich dcr beiden Sprcebrücken von Spl'eewitz, dabci 4 Ion 
südöstli ch des Kmbidwerkes, en thielt in 74 Belcgen mit 53 i:luswcl'tbal'cn 
Exemplaren 72 % Ca icillmoxalat4 Exkl'cte und vCl'a nlafjte uns zu e inc r bc­
sondcren Ergänzung in dcr Spl'cetaler (ehemals Zcn'er) Hcidc. 

Diese Ic tzte Nachforschung vom 17. ]0. 1965 gll1g von Punkt 121 (vgl. auch 
Nach trag!) südöstlich des l<a rbidwcrkes aus, etwa 2,5 km entlang de m Wcst4 

Ostwcge. 

Die relativc Höhe dieses Punktes übel' dem Spreetal bct rlig t 20 m. Ocr Zu­
gang zu diescm \Vcst-Ostwege ist cine gekrümmtc S a 11 ci s chi u c h tun­
miltelbar südsüdös tl ich am Punkt 121. Ihr unterer Teil trägt an seincr linken 
nach Südost cinfa llenden Böschung zahlrc ichen flcchtenbcwuchs, ebcnso der 
oberc Te il auf seiner rechten, vö llig freien Nordwcst- bis Nordböschung. Der 
sich a nschliefjcnde W c s t 40 S t weg ist auf se iner Südseite weithin ent­
wn ldet. de l' Wald auf der Nordse ite nicht begehba r. Dnnn folgt lockercr 
Kiefernwa ld. bis weitcrhin audl auf der Südse ite dcr Heidewald wieder be4 

ginnt, wo unserc Begchung abcr abgcbrochen werden Illu fjte. 
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Der Flechtenbewuchs wa l' im ganzen ziemlich iinnlich. Das Sammclc l'gebnis 
bestand nur all s 33 Flechtcn und 4 Moosen. Die Flechten w iesen aber rcstlos. 
al so zu 100 %. z. T. stä rkstcn Kalke infl üJj a uf. wie CI' bei uns b isher noch 
in keinem Falle zu sehen gewesen wa r. 

Zusammen mit den schon oben mitge teil ten Ergebni ssen der ga nze n 
Flechtenuntersllchllng mu ij nun als s iche r angenommcn wcrden. daij der in 
rcichs tcm Maue fes tges tellt c K<ll ke in fl ulj nur d e m K a r b i d wer k und 
se i n e n E m i ss i o n e n zuzusch reiben ist. 

1. Kalkam:cigende Laubmoose im Kieferll-Heidewalde 

Die Flechten haben sich a lso a uch hier als s iche re Zeigerpflanzen e rwiesen 
und werde n da rin unters tützt d urch La ubmoose. Zu der schon von GROSSER 
entdeckten, Hit, d en Kicfernwa ldboden verblü ff end auffä lligen T o rleJ/n l or ­

tl/osn gese ll en s ich je tzt noch unte r den vie r mi tgesammellen Moosen neben 
D;cra1ll111l spurium HEDW. lind Hedw ig ia nlhicnl1s (WEB.) LI NOB. zwei we i­
tere "Kalkmoose· (deI. FUTSCHfG) : Tor lelln j llc1 jllala (HEDW.) LPR. und 
E'nca]ypla slreplocal"pa HEDW., letztere an zwe i Stell en. 

Wä hrend der Fundort der T or leJ/a l orlllosn viell e ich t 3- 5 km ös tlich des 
J(a rbidwe rl<es zu such en sein mag. s tammen un sere !leuen Belege aus ~roJje r 
Nä he des I<arbid we rkes. El1cn]y p ln slreptocnrpa salj. dem We rk am nächste n. 
euf dei' rechten Böschllngsl<a nte des obe ren Ausganges der Sa ndschlucht lind 
erschien a bsterbend. Tm Ra nde des leicht zerfa ll enden Rasens hatte sich ein 
kl e iner C/adouia·Thallus (1 Clll Durchm.) e ingeni ste t. dessen dicke. lumide 
Schu ppen verb rochen sind und nu(;e rordentl ich znh lre iche. g ro(;e Gipsk ri stall e 
entstehen lieOen. In besse rer Ve]·fass tlng bdand sich e in zwe ite]' Rasen der 
Rnca1ypla zwischen den li chtstehenden dürft igen Kiefe l"l1 we ite rhin a m Wes t· 
Ostwege. 

Unweit des le tzten Fundo r tes de r E'ncalypln wurde sch lieJjl ich T orlella illc1i· 
lIala entdeckt. neben k le ineren Rasen ei n geschlossener Ri esenrase Il von etwa 
40 cm::!, 1 cm hoch. in bes ter Lebenskra ft stehend und durch di e gelbgrüne 
r dl'be sofo rt auffCl ll end . 

Es ist allzullehmen. daf; be i eingehendere m Suchen diese beiden Arten 
r.ech lllchl'fClCh in der Spree tale r Heidc werden zu fi nde n se in . 

8. Die Flechten von Schwarze Pum pe. die regelm5ij ig mit bzw. ohnc 

CalciulI1oxalat-Exkrctc gefunden wurden 

Die Za hl de r als Ka lka nzeiger c rk:.lllllten Fl echten ist be reits g r06. abe r 
nur weilige Arten davon haben den Ki efe rnwaldboden ode r nackten Erdboden 
lmseres Gebietes bes iedeln können, wie di e fo lgende Übersicht ze igen mag. 
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a. elaelouia-Artcn, von Schwarzc Pumpe, bci dcncn bishc r Calci~lIlloxaJat­

Exkrctc gefundcn wurdcn: 

C. cacspit i tja (PERS.) FLK. 

C. chloropllllca (GAUDIeH. cm. FLI<. in SOMMERF.) SPHENG. 
C. dcgcncralls (FLK.) SPRENG. 
C. fil11briata (L.) FR. Cill. SANDST. 
C. IUl"cala (HUDS.) SCHRAD. 
C. lo1iacca (HUDS.) SCHA EH. v. a1cicomis (LIGHTF.) SCHAER. 
C. giauca FUC 
C. gradlis (L.) WILLD. 

C. p.Yxielala (L) HOFFM. c m. FR. (vicrmal angetroffcn) 
C. amgilonnis J-IOF FM. (bei uns überhuupt nicht h~itlfig e Art') 
C. slrepsilis (ACH.) VAIN. (c ine der häufigsten Flechten im Gebiete, abe r nur 
e inma l mit Exkreten beobachtct) 
C. subulala (L.) WIGG. 
C. vcrlicillala (HOFFM.) SCHAER. 
Dic meisten sind häufige Arten auOcr C. fimbrjala, C. gIauca, c. pyxidala und 
C. l'{/I/(jilonnis. 

b. CIadonja-Arten vo n Schwa rze Pumpe, in denen selbst nie CaJciullloxü lal­
Exkrete gefunden wurden. obwohl diese bei den BegJcitnechlen (in Klammer 
gesetzt) mcist sehr za hl reich vorhanden waren: 

C. rtllI(jilc1'illa (L.) WrGG. em. VAIN. (C. fo/iacea; C. furcala) 
C. milis SANDST. (C.loliaeca; Corniell /aria aC/l]cala) 
C. teHuis (FLK.) HARM. (CorniC/liaria aeltleala) 
C. papi1iaria (EH RH.) HOFFM. (C. slrepsWs) 
C. des/dela (NYC) NYL. em. SANDST. (C. fo/iacca; Comiclliarill acu/cOla) 

C. 1l1lcialis (L.) WIGG. em. HOFFM. (e. verl iciilola) 

c. I\rten anderer Flechtengattungen. in denen UIll Schwarze Pumpe Calciul1l­
oxalat-Exk rete gefunden wurden: 

ßacom.vccs mlus (Huds.) HEBENT. (Exlucte wohl überall vorhanden) 
Slercoccu/oll com!cIIS(l(.lIm HOFFM. (Exk re te nur einmal gesehen) 
Comicu!a/"ia acu1eala (SCHREB.) ACH. (Exkrete fast oh ne Ausnahme in jedem 
Beleg) 

9. Bemerkungen über d en äu~erell Zus tand der k<l lka nze igenden Flechten von 

Schw<lrze Pumpe 

In diesem ganzen Ge ländc rund um Schwarze Pumpe sind bishe r 29 C!adollia­

Arten festgeste llt worden (SCHADE 1966 a). Wie vo ranstehende Übersicht ze igt . 
w iesen nu r 14 Arten davon den ursprünglich so rätselhaften Kalkeinnufj auf, 
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ebenso 3 Arten aus andcren Gattungcn. Im fo lgcndcn so llcn nur noch cin ige 
Erläute rungcn auf ihren allgcmcincn, dcm l\a lkci nn uf] zU'lUschrcibcndcn 
äuucrcn Zustand hinwc isen. 

Am stä rkstcn bctroffen und vc rä ndert von a llen Cladonien durch den I<al k­
einnuu zeigt s ich s tellenweisc C}adonia cOlliocraca. In normalem Zustande ist 
di e Art am Wuchsort sofort e rkennbar an den meist di cht gescharten, zuge­
spitzten und mchr ode r wenige r hornförmigen (m. eeratodes) oder kl einbcche­
rigen (m.odontota) Podetiell und dem dichten Primärthallus aus verhä ltn is­
mä Uig groUen. ilbe r je nach den ökologischen Verhältnissen mehr oder weni­
ger eingesch nittenen ode r auch mehr abge rundeten Thallusschuppen. di e. na ­
mentl ich bc i Troc\< enhcit, nach oben zurii ckgckrümmt sind und ihre wei6e Un­
tr. rse itc ze igen. Von tl. U. ühnlich aussehender Clado1'lia baciI1al"is oder C. gloll co 
scfor t dUI·ch die blutrote Pd-Reaktion unterscheidba r. 

Leider ist es nicht möglich, hier im Bilde eine normale C. cOl/iocmca vo rzu­
füh ren. Un te r den mindestens über ein ha lbes Hundert z.:'ihlenden Herbar­
belegen ist kein einziger, der für eine Wiedergabe im Bild geeignet wäre. Als 
Ersatz di ene Abb. 1 vo n eine r 11l. ceratodes, di e wenigstens di e comule Form 
der Pode tien erken nen ]ü6t. In einem gesunden, norma len SlÜck ständen die 
Podetien viel di chte r, wären did.er und kräftige r und, wenll a uf etwas schräg 

Abb. I. C /"t!Otl j(/ COlliocrtlc(/ (FI.K .) SPHENG . cm. S,\NDST. 111. cc r,1todcs. Schw:m~c Pump::: Sprce' 
taler Heide : auf d em Erdbod en vor Kiefern OlIn sonn igen Rand:.- d es West·Ostwegcs. 1965 SC HADE. 

5 -l r1 11 t. Cr. phot. HELMUT SPRINZ 

Keine normute Pflanze (5. Text). zeigt aber ursprünglich gut <lusg ~bildelc cornute Podelien: di cs~ 

j.·tzl abgeslorben. in Verfall begriffen. peilschenförrnig zugesp itzt. ± spir:l!ig gedreht . mzist mit 
Iwl..enförrnig gekrümmtem Ende. TII:lllusschuppen da~wi5chcn braun. mi t k leinsten auf9 :: richtcten 
R'Indl iippchell (= winzige weif)c Pünktchen zwischen d~n Podeti .'n). übcr,,11 vol1 ::r Ca1ciumoxalat· 

Exk rete; Thallllsschuppen lind Podclien: Pd + rot . 
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abfallender Fläche gewachsen, fast parallel ausgerichteL Das Orig inals lück der 
Abb.1 stammt ebenfall s vom Rande des \V es t-Ostwcgcs, ist offcnbar durch dcn 
Kalkeinflulj degene riert. Die Podet ien sind abgestorben, dünn, nach dem Ende 
zu peilschenförmig vcrdünnt und Iml{en förmig verbogen. Oft sind sie in der 
ganzen Länge ± deutlich sp ira lig gedrcht (in Abb. 1 nur hier lind da crkenn­
bar), ein Kennzeichen des Verfalls, dcr wohl weniger durch das Alter als durch 
den Kalk bedingt is t. Der Thallus zwischen den Podet ien ist gebräunt, weni ­
ge r s tark von Kohlenstaub bedeck l. Die ei nzeln kau m unterscheidbaren Sch up­
pen sind a m Rande k lein lapp ig, lind die Läppchen e rscheinen an den ver­
broche nen Stellen h.unid . Sie enthalten offenbar viel Exkrete, da sich in 6 von 
7 PdipaJ-a ten zahlreiche g rolje Cipskri stallc ergaben_ 

Von der wirkli chen Miljgestal tung der Ciadollia cO/'liocmea durch de n Kalk ­
einflulj vo n Schwa rze Pumpe kann ab~r erst Abb.2 eine kleinc Vorstcll ung 
vermitteln. 

Abb. 2. Cladollicr com'or:mccr (FLK.) SPRENG. em. SANDS'f .. z. T. m. ccratodC5. Schwilnc Pumpe: 
S,'rcelalcr Heide: auf der Knnte der Sandschluchtböschung bei Punkt 121 litidöitl. gegcmiber Knft­

·."crk Tra ttcndorf lind dem chcll1:1ligcll Karbidwerk. 1965 SC H/\ DE. 
Vcrgr. 3,5 : 1 phot. WOLFG f\NG SEITZ 

In der oberen ßildhii lfte noch deutlidt :lusgepr:igte. z. T. grofje, rundlich<! lind "'111 Rantlc sored löse 
Tlta llusschuppen. mit :Lugcstoruenen uud verkrümmten Podellen. In der un teren llildhiiUtc die me i­
sten ThallussclllLllpen deformiert. d urch C:llciumoxa lnt-Exkretc klu/llpig gcsdtwollen und dabei n:lch 

oben umgekrcmpelt; Podetien nicltl entwickelt. 

In der oberen Hälfte des Bildes, dessen Beleg von der Böschungskan le der 
Sandschlucht stammt, waren die Thallusschuppen schon herangewachsl! 1l 
(ziemlich grolj, abgerundet Rand s la rl{ sorediös), a ls sich der Kalk dort be­
tnerl~bal' machte, und ebenso die cOl'll uten Podcti en. Die lctztercn sind jedoch 
dann abges torben und haben sich un rcgelmälj ig verbogen. 
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In der unteren Bildhälfte konnten sich dagegen die lückig s tehenden Tha l­
lussch uppen überhaupt nich t normal en twickeln, sind klein geblieben, durch 
die Exkrete aufgetrieben und umgekrempelt. Denn weil die Thallusschuppen 
un terseits unbe rinde t sind, können die ents tehendcn Exkrcte in fo lge des Fe h­
lens des Gegend ruckes von unten nicht di e zusammenhä ngende Oberrinde 
nach oben a ufsprengcn und durchbrechcn. Die VcrgröJjcrung des Volumcns 
durch dic Exkrete mu Jj s ich viclmchr nach untcn a uswirkcn. Die Rindc bildcte 
gcwisscrmaJjcn ci n "rcta rdi crcndcs Momcn tH

, während s ich di c ursprüngli ch 
± konkave Untc rse itc ganz odcr te ilweise vo rwölb te. Dabci wird dc r Schup­
pemand nach oben gedrückt, und bei den kl eineren Schuppen 5chli eJjlich die 
ga nzc Unterseite nach o bcn umgestülpt, 50 dillj di c Schuppcn nun a ls Wa rzen 
erscheinen, aber mit der Unterseite nach oben. Det' Beleg, aus dem Abb. 3 
slammt, besteht alls fünf Einzellagern mit Durchmcssel'l1 von 15 bis 40 111m. 

Alle diesc schcinbarcn Wärzchen und sonstigcn tumidcn Thallusschuppen sind 
s trotzcnd voll vo n Exkrcten (s. Ab b. 3). Zahlreiche kleine derart ige Hascn wa­
lcn auf dcm I<i cfc rnwaldbodell der Umgebung zu findcn . 

.. ·$4.··. :.· ' •. ·· 

J1.Vb. 3. Gipskristal!e alls Ca1ciumoxalat·Exk rl'l einer tumiden TIlul!usschuppe (aus d l'm Beleg 7.U 
Abb.2): nuch ZlIsalz von H~SO~ ents t.:mdcn. Wo im Quetsdl pr.'ipnrat die Exkrctm3.Slen von den 
lI yphen abgcdrü, kt WUl'(lco, kommen diese 1.. T. gewebeähnlich 1.UIll Vo rsdiei n , bcsoodl'rs aur d er 

rechten Bildseite. phot. WQLFGr\NG SEITZ 

Es is t bekan nt", dalj manchc Cladotlia-Artcn a n s ich schon ei nnndcr gcsta lt­
lich rccht iihnl ich sind und s ich dies bei ex tremen Standorten noch bcdcutend 
vers tärkt. So zcigt Abb.4 wegcn dcr ähn lichcn Podcti enfol'lll nicht clwa wie­
d(;r ein Cladollia cOlljocmea, sondern ein seh r k riti sches Stück, das wohl :i' U 

Cladollia g/allca zu rcchncn ist : Tha llus a lt, vollel' Exkrc te, wie j ede ver-
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Al·b. 4. C:1I10Fl i1Z (llu IICU FLK . d : P;lUp. (vermutlich) . Sdlw,lr7.c Pumpe: Sprc.!laler Heide: :m de:" 
linken ßöschung in d :::r Mill ~ der Sandschl \lcht b~ i Punkt 121, 1965 SCHJ\ DE. 

Verg r. C,l. 2 : 1 phot. HELM UT SPR INZ 

Eb: nf;llls k : in norm:llcs Exemplar d er t\ rl (s. Text) ; eornut ::: Podet ien wie in Abb. I. ± spir;llig 
g : drchl. Srll!.::: oft hakenförmig cingck rumml; Thallusschuppcn tlUICh Kohlensl 'lllb sdlw:\r;>;. nur d ie 
... e rbrochellen niind ::: r und J,andliippdlCII weif';lidl hervortretend. (111 :l llcn Stellen des Thallus \Il l1\ id 
du rch Ca!ciulI\oxa:at ·Exkrete; lballusschuppen und Pod etien; Jld - ! - Von rechts her nahe d ~r Bild · 
I!,itte IIlImiU ::lbar vor dem FuJj~ eines cornulen !'od ~l iurns ei n s :hr kurzes. breitcs !>OON ium mit 

n~~h _ r : Pd+ ro t, offenbar C/Ud/J1I1lI c1dorol,hacll dep:mp. 

l~ roch en c Schuppe erkennen lü!jt, und di e in 6 VO ll 7 Prii pma ten Unnwssen 
VO:1 Gipsluis ta llen ergaben; Podetien a lt und fas t a bgcs torben (Mark ± gc:­
br ii unt), Soredien g rö!jtcnteil s abgcrieben; Pd- (an no rmalcn Podc tien e twa 
vc rhanden gewesene ro te Pd-Reaktion wäre auch an abgesto rbencn noch vo r­
ha nden). Da her ha ndelt es s ich hicr weder um C!adollia cOl1;ocmea, noch um 
C. sublllal(l depaup. Von den mit Pd negativen Arten kommt höchstens in 
Frage der bei uns hä ufige eornute Zus tand von C. baci//ari s oder c inc C. g ](l /l ca 

depi.lu p., VOll dellen a m wa hrschein lichsten di e IcrLtc rc vo rl ieg t. Die Son:~d 1ell 

sind fre ili ch g rö!jc l" a ls gewö!inli ch bei be iden Art en, li nd d ie Poclc lien krii fti ­
ge r li nd dc rbe r. 

Die bere its me hrfach gena nntc C. sublIlala (L.) WIGG. is t im übrigen d urch 
vie l' Belege ve r tretcn, ziemJ:ch verkümmert. Ist d ics zu sta rk der Fall. da nn 
läJj t s ie sich von C. cOI1;ocm ea kaulll unterscheiden. 

Dic sonst zah lreich uuft retende Cl. cl:!orop!wca (FLI< .) SPR ENG. wurde fü nf­
ma l a ufg.::nommcn, davon viel' a uf dem Ra nde dcl' Sandschlucht. Sie we ichen 
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\Ion ihrer gewöhnlichen Erscheinung verschiedentlich dadurch ab, da C] nur die 
Bechel' auJjen und inn en so rcdiös sind, di e Podelien dagegen im übrigen be­
ri nde!. Die Rinde is t abe r durch fe inste Hisse in kleinst e Felderchen f:crslÜk­
l,eJt und erinne r t da mit elwas a n Cladolli(/ pyxida/a. Die Fe!del'chen scheinen 
!>ich spüter in Sorediell umzuwa ndeln, und die Sorcd iell sind g röf;er a ls sons t. 
V:elfach e rscheinen aber di e Podetien auch s tark abgeri eben, falls nicht l nsek­
lenfra(; vorliegt. 

Besonders in e inem Beleg vo m Nordr'.II1de des Wcst -Oslwcges li egen die 
Thallussch uppeIl, vo m Kohlenstaub gilnzlich geschwärzt. de m Boden breit an 
und be rü hren s ich gegense iti ~J . Ihre Gegenwnrl verr~il s ich nur durch den 
wcilje ll Ra nd der aufge ri chteten Endläppchen de r Schuppen. Im ga nzen ilhnelt 
dies de r C. pyxidata v. P OCiiJlIl1I. 111 anderen Stücken sind jedoch di e Schuppen 
stä rker aufgeri cht et lind e r innern d Ulllit wiede r an deren v. lIegieel a. 

Die zu diesem Formenkreis gehörende Ciadoll;a filllIJl'iala (L.) FR. li cgt nur 
seh r spä rlich vor. J uge ndliche Podelien de r C. chioroplU/ea kö nnen ih r sehr 
ä hnel n. 

Cladoll;a pyxiclala (L.) FR. se lbs t wurde zwar III Gesellschaft o bige.' Arien 
in der Spreetalel' He ide ni cht ange troffen, wo hl abcr zu gleicher Ze it a uf kleiner 
fre ier Ste lle zwischen niedriger CalltltUl unter den lichten Ki efern wes tli ch der 
Auffahrt ZlII' gl'OJjen Stralje nbri.id~e über die Ei senbahn. Durch di e b re iten, 
dem ßoden an liegenden und ZUSClllllllcllsloJjendc l1 Thallllsschuppen llei~Jen 

d iese Stücke Z UI' v. pocillll1J1. f o rm lind ßcr indung der Pode lien und des Inne­
ren der Beche r ent sprechen durcha us den bel,ann lel1 Merkmalen der Art. Tm 
ganzen li egen vier de rarti ge, miLeinander iibe reins limmellde Be lege vor, die 
Ilu r durch di e Kl e inhe it und gewisse Zartheit von den de rben Stücken a us 
natü rli chen Kalkgegcnden e twas abweichen. 

M<! 11 kann s ich des Eindruckes ni cht e rwehren, dalj ma ncher le i im ÄuOe rC'1l 
de r c. pyxidnla auf grö ljel'en ode r ge r ingeren EinO u/j des Kall,es z U!'ücl~ge ht, 

S:.l die Auspriigullg als "v. pocillil/ll u oder "v. llc(Jlecl a ". Eingehe nde Studi r ll 
a n möglichst vielen Wtlchsortcn wären aber nö ti g, um der Entscheidung übel' 
diese Frage nä he l'zuko ll1lllen. 

Von den Strauch-Cladoniell wurde C. f llrcala (H UDS.) SCH RAD. h ier nur 
spärlich in dünne n Rüschen a m Wegrande a ngetro ffen, in ihrer ße rindllng fast 
ähn li ch de r c. scabrillscllla: e in altes tel'. spinos lllll mit winzigen, vereinzelt 
au fgebrochenen Tumo rcn und kl einen lu midell Phy llo idell. 

Nicht se lten find et man, daJj Clado/lia-Thalli au f H o l z oder R i n d e, di e 
e hvas e rhöht übel' dem Boden liegen, trotzdem Exkret e fillTen und dadurch 
mit anzeigen, daJj die Kalkeinwirlwl1g aus de r Luft gekollllllen sein mu lj. 

Ob in einem so lchen Falle auf im Kicfernwald bodcll e twas crhöht s l e~ken­

dem, morschem Astbrllchstückchen C, clegelleralls ede l' doch C. IJel'licil1ala 

(HOFFM.) SCHAEH, VO rl~lg . lassen d ie wenigen übe ra lterten Pod::: ti en ni cht 

VlI//15 



sicher e r!{ennen. j edenfalls liefer ten zwei tu mide Phyllo ide am Grunde e ines 
Podetiums aus ihren Exkreten zahlre iche Gipskrista lle. 

Ganz se lten sch:: inen Arten der Coccife rae·Cruppe Exkrete zu besitzen. So 
war nicht s icher nachzuweisen. ob C. baci/1a1'is NYL. und C. pl cllrola (FLIC) 
SCH AER. sie wirkli ch besa(;en, oder ob eingesprengte Thallusschuppen e iner 
anderen. auf Pd nicht reag ierenden Art di e Cipshistall e ergaben. 

Trotz der Häufigkeit von C. strepsilis (ACH.) VAIN . wurden die Exkrete bei 
ihr nur einmal festgestellt. Dies liegt wohl dara n, da6 an den ha lbkugeligen 
j ugendlagern, denen ma n auf extremsten Standorten zumeist begegnet, die 
Tha llusschuppen die meiste Zeit zu stark nach oben zu rückge]{rümmt sind, so 
daD die Berührung mit de I' Unterlage und damit die Infek tion m it dem Ka lk 
immer nur kurze Zeit andauern kann. 

Ganz ähnl ichen Bau besit zen die mit der vo rigen oft vergesell schafte t.::: n j u­
~endlage r der c. foliacea v. a1cicomis (LlGHTF.) SCHAER .• besitzen abe r häu· 
figer d ie Exkre te, da ih re Thallusschuppen bed~utend länger sind lind mit 
ihrem Grunde meh r mit der kalkhaltigen Unterlage in Fühlung ko mmen. Die 
Tumoren waren me ist ve rhä ltnismäijig klei n und nach, so daij s ie nicht leicht 
ins Auge fie len. 

In a ll en di esen Fällen is t es selbs tverständlich, daij auch hie!' di e Einwir· 
kung des Kalkes nur von unten zu e rwarten is t, da de r a ufgefa llene Kalk­
staub ja lrocken ohne Bedeutung is t, e rst a uf de n Boden gelangen lind vom 
Regen ge löst we rden muJj. 

Unter den übrigen Flech ten tr itt Baeomyccs /"l/fus (HUDS.) REßENT. beson· 
del's he rvo r. Er wurde zwar in de r Spree talcr Heide nur an wen igen Orten 
<!I\ fgenolllmen, aber übera ll in gröijeren zusammenhängcnden Lagern , so na­
mentlich au f ve rschiedcnen Stellen der Böschungskante am oberen Ausgange 
eies Sandhohlwcges, ferner il uf delll Rande eines Boden· Untersuchungsloches 
im locl{erell Kicfe l'llwa lde, weiterhin am \Ves t·Ostwege. Überall überzieht cl' 
in mehr oder weniger dünner. zusammenhängender Kruste den Erd· ode r 
l'\adelboden. z. T. a uch Moose li nd Flechten, besonde!'s Cladol1ia cOll;ocraea. 
Er wächs t offenbar schneller als d iese und bring t sie zum Absterben . Der 
Thallus ist ste ts s t;:trk sorediös. 

Besonders auf der oberen Böschungskunte de r Sandschlucht sind die alten 
Lagcrleile von ßacomyces dicker und ze igen zah lreiche, fast ha lbl{ugelig her­
vortretende Höcker. Deren dickes Ma rk ist gedrängt voll von a uffällig grODen. 
g lashellen Kris tall en a us Calci umoxa la t (85 X 45 !' und g rö ljcr). di e mi t 1-1 250" 
zahllose groJje Gipsk ri sta ll e ergeben. Abel' auch das Ma rk dünner Lage r, noch 
dazu unter so rediöscn Stellen. enthielt bereits genügend Calciumoxalat-Exk re le, 
um diese nachweisen zu lassen. 
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Ga nz vere inzelt wies a uch Slel'eocmtlo ll cOlldellSal ll11l HO FFM. in de r Neu­
städter Heide di e Ca1c i umoxa l a l-Exl~ rete im Ma rk des Tha llus a uf, bei der 
Kle inheit des Obj ek tes sc1nve l" zu p räpari eren und illlfzufinden wegen de I" 
Kl einheit der entstandenen Gi psk ri s la ll e. 

Al s sie her s t e r I< a lk a n 70 e i ge l" il ulje rhaJ b der Ga ttung Cladollia 

tritt aber, wie bereits betont. d ie b raune Slra uchflechle Comicularia aCl/leala 

(SCI-IREB.) ACH. auf. di e ni e fe hlende Beg"Jc ite rin der Cla donien, besonde rs 
der Rangiferinae. Sie is t überha upt durch ihre Lebenszähigke it eine der inte r­
essantesten Flechtenarten : weit ve rb re ite t au f unse rer Erde und soga r bipola r. 

Zu den bemerkenswertesten Fiill en von Tumidität ge hört ihr Auftre ten auf 
Dingen, die sich etwas über den Erdboden erheben. So fa nden sich auch lok­
ker stehende graue Thallusschuppen (Pd- ) mit sOl'cdiösen Rändel"\l a uf di cke r 
Dorke der Wurzel e ines kl einen mo rschen Kicfernslockes, di e keine Berührung 
mit dem Waldboden haben konnten. Trotzdem en thielten mehrere Schu ppen 
Exkrete und ergaben Gipskri sta ll e, a ndere da neben a ber auch ni cht. Dies ru ft 
da s geflügelte Wo rt a us den Vorl esunge n WILH ELM PFEFFERs in Leipzig UIll 

1901 in die Erinnerung zurück; HDaS ka nn so se in, mu lj abe r nit so sein !", 
we nn im vorliegC!nden Fa ll e wa hrsche inl ich die Oberfl äche de r Bo rke zu eine r 
Stell e keine Kalklösung bingele ite t hatte. 

Im Zusammenhange damit se i zusammenfassend nochmals da ra uf hing<:=­
wiesen, dalj sich in den Rasen fast a ll er Belege von so rediösen Cla don ien, 
o ft a uch bei ande ren Flechten, e inze ln s itzende, phy lloidä hnliche Blättchen 
hä ufig in groJjer Za hl vor fi nden, di e sich zu Tha ll usschuppe n we ite r ent­
wickelt hätten und s icher a us abgefa llenen eigenen oder zugewehten fremden 
Soredien entstanden sind. Teil s s itzen s ie in di chte r Menge, teil s a uch ganz 
einzeln auf alten abgesto rbenen Flechtenteilen, sehr häufig a ber auch a uf 
tClen Resten höherer Pflanzen, z. B. a uf morschen Holzstückehen in de r 
Humusunterlage, modernden Ki efernnadeln, abgebrochenen Zweigenden von 
Call1lna, besonders zahlreich aber auf a bgestorbenen Grasblättern, ja einmal 
a uch auf einem lebenden La ubmoospflünzchen. Alle untersuchten "Blättchen" 
enthielten bereits Ca1cillI110xala t-Exkretc und ergaben die üblichen Gips­
kristalle. Dies war ebenso der Fall bei Cladollia cOl1iocl'aea, bei de m e in 
völlig abgestorbenes Podetium von m. odol1t oto, Hings aufgeris sen, dem 
Boden anlag und auf der rinnigen Innense ite mit Ne uanflllg bese tzt war, ob 
von der eigenen oder einer a nderen Ar t, wa r n icht fes tzustell en. 

Bei solchen winzigen, dünnen, ka um schon tumiden Objekten, be i de n man 
d ie Exkrete nur eben vermuten ka nn, ist es oft seh r schwierig , s ie festzu­
s tell en. Wenn es nich t ge lungen ist, das verdiichtige Objekt so zu schne iden 
und zu quetschen, da lj aus nach oben fre il iegendem Ma rk oder seitwä rt s a us 
den Schnitträndern im Präparat dann di e Gi psk ri sta ll e stra hlig hcrvo r-
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5chicljc" können. wird man sic vi clle icht bei genilUclll Zusehcn an ihrcr 
Ilwt hc mati sch exaktcn Form noch durch dic Thallusrindc hindurch erkcnncn. 
Man darf sich dic oft g roije Mühe nicht vcrdricljcn lassen. die Arbeit notfalls 
mehrfach zu wiederholen. um zur Klarheit vorzudringen. 

10. Wie verhalt en sich n icht li chcllis ierte Pilze gegenüber dem Ka lk? 

Scholl lange (iI-5ngte s ich die Frage auf, ob auch bci fr eil e ben den 
G r ° Jj p i I ze n Huf kalkhHltigclll Boden Calciul1loxalat-Exkrete zu finden 
si nd . An sich gehört dies nicht in d en Berei ch der vorliegenden Betrachtungen, 
und delll Verf. war auch bisher nichts darüber bekannt. Nun aber sei anhangs­
we ise ku rz vermcrkt, dag (nach CHARLOTTE TH IEL )( E 1966) ~ in j ungen 
l'ilzen des Kulturchampignons sowie an älteren Zell en des vegetativen 
Mycels" .. sich di e Oxalate finden in Form von Nadeln a n de r Obe rOäche d er 
%('l lw~inde. Ihr Auft reten soll Zeichen ei ner Wachstumsstagnal ion sein." Ab(:r 
11U!" in jüngsten Fruchtkörperchcn mit einem Durchmesser bis zu 5 !Um 
LlIlelell ~ s i ch Oxa lsäure und Calciumoxalat-. Die Verfasserin füh r t mit Fig. 1a-c 
abe r a uch Kri sta llc vor, die in Fruchtkörpern von 10- 12 cm Länge gefunden 
wurden, jedoch h ier a ls Sphäritc auftreten. Fig. 1b zeigt einen derar tigen 
"Kristall. der elie Ze ll e partiell umwachsen hat~ . 

Die Exkrete in d en frühcsten Pil zstadi en, delll Mycel. ent sprechen dem 
Exkretbelilg auf d ell Markhyphen eier Flechten, nur dalj bei d iesen statt der 
Kristallnadeln, z. T. sicher info lge eies engen Raumes. Aggregate unausge­
bilde te r Kri s tall e ent stehcn. Dalj di e Einzelkristalle im erwachsenen Cham­
pigno n v iel g rölje l" s ind (in Fig. 1b woh l clwa 110 ,11 lang), ist woh l e rmög­
licht durch die groljräumige Schwamm igkeil im Fruchtkörper eies GroJjpilzes. 

Die Verfasse r in J~ündigl noch an: ~ Ob elie in den Zellwändcn ink r ustie r ten 
Sphü r it c lind Kris lallaggl"cgate vom Pilz wieder abgebaul we rden können, 
wh·d Z U]· Zeit gep rüft". Verm utlich wird das Ergebni s negativ a usfa ll en. 
J)~lbei wird s ich abe l' wo hl erweiscn, ob das Calciullloxa lat w irk li ch in dc r 
Ze llwand ausgeschieden war oder ni cht a uch nur äuljcr li ch auf ihr wie bei de n 
flcchtcnhy phen. 

Im ü brigen: soUten die auf P(erdelllistbeeten herangezogenen Pilze nich t 
mit kalkhaltigem Wasse r angefeuchtet adel" kalkha lt iger Erdbodcn im Mist­
bt;et mit ve rwcndct worden se in? Dann wärc auch hier d ie Bildung eier Ex­
krc.: (c His Abwe hr gegen zu starke Alkal ität zu deuten. 

11. Zusa mmenfassung 

Auf Gmnd e ingehende r Beobachtungen darf a is sicher angenommen werden, 
dalj das Vorkommen von Cillciull1oxalat-Exkre ten in zahllosen FlechtenbelegeIl 
iltiS elen Kicfern-Hcidcwä ldern eie r Umgcbung VOll Schwarzc Pumpe (Kreis 
I !oyerswe rcla lind Kreis Spremberg, NL) durch die Emissionen des ehemaligen 
I\arbidwcrkes Tra u cndorf in den Jahrzehn ten se it 1916 hervorger ufc n wordcn 
ist. 
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AU(ler einigen L.:1ubmoosen erweisen sich hier 14 Cladollia-A r ten und etwa 
3 Ar ten aus anderen FlechtengattungeIl als Kalkanzeiger. 

Dafj im üb rigen neue rdings auch im Mycel eines nicht lichcnisiertcn Grol}­
pilzes Calci ullloxa lat-Exkre te, wenn auch in anderer Kristallforlll, a ufg efunden 
worden s ind, wird bei weiteren Arbeiten auf diesem Gebiete zu beachten 
sein. 

Nacht rag 

Zu S. 9: Ka lkanze igende Laubmoose im Kicfern -Heidcwald 

Die An nüh me. dalj sich d ie .. Kalk llloose" in de r Spreethaler Heide a n noch 
meh r Orten ei nste ll en würden. bestätigte s ich be im letzten Kont rollga ng a m 
20.5. 19ö7. Auf der rechte n Ta lkante der Spree, nur etwa 1.5 km östlich des 
t{'.lI'b idwcrkcs und etwa 1 km nordös tli ch des genannten Punktes 121. bei etwa 

23 Jl1 rcliltivel' Höhe über der Sprec. wurden wieder beide Arten a n zwei 
StellC!l. kau m 200 l1l über ein schmales Tal h inweg getrennt. geme insam a n­
get roffen. Beide fa nden sich in zah lre ichen. z. T . fast handgroJjen Rase n, wo­
bei a n der ei nen Ste ll e TOI'lella illc1illala, an der anderen Ellca lypla slrepl o­

carpt/ überwog. Bei de r letzte ren fie l a uf, dalj an zwei von vie l' Belegen zah l­
reiche ßla ll spitze l1 weiljc SalzausblühungeIl trugen und infolgedessen abge­
sto rben wa ren. Im d ritte il Beleg s tecken zah lreiche Ka lks lcinchen (mit HCI+ 
5t'JI"k a ufb rüusend). lind im vierten enthä lt der l1 ur noch in geri nge r Menge 
vorhandene Sanddel r il us ebenfa ll s Spuren von Ka lk. Leide r hallen d ie nä he­
re n Umstä ndc a n dcn Wuchsor ten ni ch t mehr unlersuch t werden können. 

Mög li che rwe ise I,O llllll t späte r ein z. Z. noch n icht gek lärter Fund hinw illl S 

de r Ve rwa ndtscha ft vo n TOrlella , se lbst eng v.: rgesellscha ftct m il Ceralodo /l 

1.'II l"plIl"eI/S un d BrY/l1ll spCC. 
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